
Aus dem Geſagten ergibt ſich zUr Genüge, wie die auf
geworfenen Fragen beantworten ſind alentin hat ſich unſeresErachtens dem gegenwärtigen Bücherverbo gegenüber nicht anders
verhalten als ELr dies früher 9  an hat Er hat recht gehandelt, da ETL

dieſer wichtigen Gewiſſensfrage ſich Rat rbeten hat Der atgeber
hat Czug auf die Praxis wie wir lauben, richtig geantworte
vorliegenden Fall; die Begründung aber, die EL angeführt hat, daß der
odex der rage der Klaſſiker keine CUUE Rechtslage geſchaffen
habe, ſcheint uns der Genauigkei 3u entbehren und hinfällig ſein.

Rom (8 Alfonso). Raus 88
III Ernſte edenten die Steriliſation. Es war Zeit, daß

die „Quartalſchrift“ ahrgang 1923, 668, die Sache zUur Sprache
brachte. Das Heft war ehen den Händen der eſer, da erſchien
ärztlichen Vereinsblatt Ner 1297 ein „Aufruf die eutſche Aerzte⸗
chaft“ wodurch die rage aus der bisherigen Zurückhaltung die
breite Oeffentlichkeit geſte wurde In dieſem orderte der
Medizinalrat Dr Boeters aus Zwickau (Sachſen), daß mittels VBaſektomie

Namen der Eugenie (Raſſenverbeſſerung) und des öffentlichen Wohles
energiſch und grundſätzlich ene Reihe Schädlinge der enſ

Ei

werden ſollte. Durch Trennung oder Durchſchneiden der
Keimleiter ollten unfruchtbar gemacht werden die Blindgeborenen, die
Taubſtummen, die Epileptiſchen, die Geiſteskranken, die Weiher mit zwei
unehelichen Kindern, Verbrecher, Kinder, die dem normalen Schul
unterricht nicht folgenönnten

me Anzahl Aerzte antwortete auf teſe umutung des ollegen.
Die ehnten den Antrag ganz ab; andere, die grundſätzli mit
Boeters übereinſtimmten, onnten ſich doch nicht ſo eichten Herzens
en  ießen, Eene ſo große Zahl von Menſchen dieſer Behandlung
unterwerfen und forderten Abänderung des Vorſchlages. Das wohl
feſt die Sache wird nun auch bei Uuns Deutſchland nicht ohne ene
Löſung leiben Jene Aerzte, die bisher ſchon Frauen unfruchtbar machten,
denen gar keine Hinder oder kein weiteres mehr erwünſcht wWar, werden
nun ſo leichter dieſer Operation raten und greifen. Es iſt aber
auch vorauszuſehen, daß dieſe bedeutende Sache An⸗
rage nach Rom und QAmi 3 kirchlichen Entſcheidung ommt,
Die früher die Kraniotomie oder Tötung des KHindes bei der Geburt,
ſofern die Utter gefährdet ſcheint Dadurch käme C8 auch
inigung der Moraliſten Uund QaAmi zUr Beruhigung der Beicht
väter Schon Eute aben die Beichtväter Städten, beſonders

Hoſpitälern die rage beantworten, ob enne Frau, der Ein Arzt
bei Schwindſucht teſe Operationvorſchlägt, einwilligen darf Sie Aben
ferner entſcheiden, ob Eine Krankenſchweſter bei ſolchen Ope
ration behilflich ſein darfoder wie weit ſie CS darf Ein Ordinariat
Deutſchland ſah ſich genötigt, ſchon vor einigen Jahren den Krankenhaus⸗
oberinnen elne eiſung arüber u geben Es iſt alſo keine V Schul
rage, ondern ES iſt ene brennende Tagesfrage geworden und wird



jetzt noch mehr nfolge des obigen Ufrufe Darum diene zur lärung
der Anſichten, wenn ich folgenden ganz kurz die Urteile deutſcher
Aerzte anführe, die durch Anfang dieſes Jahres ver⸗
anlaßt wurden. Unſere amerikaniſchen Freunde werden ſich wundern,
wie der en Welt die Ideen nicht ohne große Edenken auf⸗

wurden ſie werden auch ſehen, wie die vorſichtige Ent⸗
ſcheidung der rage durch Prümmer hier der Zeitſchrift Elne ſtarke

durch die Aerzte erhalten hat
Der erſte, dem die Schriftleitung des ärztlichen Verein  attes das

Wort gab ſich zum Aufruf äußern, chreibt zuſtimmend da e

ſelben Sinne gearbeitet habe „Der Operationseingrif ſchein nicht nur

durch Aufhebung der Fortpflanzungsmöglichkeit ſozialer und raſſe
hygieniſcher Hinſicht günſtig u wirken ondern auch für das Individuum
ſelbſt durch Abſchwächung oder Beſeitigung der kriminellen Triebrichtung
wohltätige Folgen zeitigen. edoch iſt bemerken, daß wir durch
derartige operative Eingriffe, Dte ich ſie ſelbſt befürworte habe,

kriminellen und geiſteskranken Individuen die Fortpflanzungs⸗
möglichkeit mit Erfolg nehmen; aber rotzdem mmi. wieder neuen
Nachwuchs nicht verhindern können blange wir nicht die ökonomiſchen
Verhältniſſe allgemeinen ſozialen Geſundungszuſtande
geführt und den Alkoholismus beſonderen aus dem ſozialen
vertilgt 0  en. ＋

Wir ſehen, wird ſchon viel Waſſer den feurigen Wein der Qus
führenden erzte gegoſſen Der Herr geſteht, daß die Operation allein
unſere ＋ nicht verbeſſern kann werden rotzdem Verbrecher und
Minderwertige kommen Der zweite Sprecher packt den „Aufru ſchon
feſter beim Schopfe, weil er „nach CEInem Empfinden 3u ſchärfſter
Abwehr herausfordert“. Er Ahr fort

7  — Dar geradezu erſchrocken über die Tatſache, daß hier Nit  en
propagiert werden, die jede Gefühl für die ranten vermiſſen laſſen,
die dem chirurgiſchen Handeln durch die Rechtsordnung gezogen ſind

Auf dieſem Gebiete gibt ES kein heikleres ema als die rage
der Berechtigung 3u eugenetiſchen und ſozialhygieniſch vorbeugenden
Eingriffen. Es iſt bedenklich, dem Arzt durch geſetzliche Sonder
beſtimmung ſchon jetzt o weitgehende Machtbefugniſſe 3u geben, die
ihn u Eingriffen! die höchſtperſönliche Rechtsſphäre ſeiner Mitmenſchen
berechtigen. Daß 1eſe Mitmenſchen als „minderwertig“ von der Fort⸗
pflanzung ausgeſchloſſen werden müßten iſt emn Urteil dem man
euteé noch kein echt hat Obh jemals ſpäter, das muß erſt die Zeit lehren
Ueberſchätzen Wir bloß nicht Unſere menſ

che Urteilskraft Jedenfalls
ſind wWwir noch weit davon entfern Uuns über den Wert und die ere
igung der ſogenannten Eugenik Eenne abſchließende Meinung u bilden

Herr Boeters iſt offenbarem *  rrtum efangen wenn eL als Tat
ſache hinſtellt daß die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters genugée,

Elne ſo ſchwerwiegende Operation jedem 3 rechtfertigen
Vollends gau, kritiklos jeder, auch noch o unerfahrene, praktiſche
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Arzt ſich den Samenſträngen anderer Menſchen vergreifen darf und
ſich womögli noch einbilden ſoll,‚ dadurch 3zUm Menſchheitsbeglücker
werden. iht CES denn wirklich o wenig Fehldiagnoſen?“

Dieſer Dr med iſt auch Dr Phil., der Unberkennbar ſchärferes
Denken gewöhnt iſt So konnte die Schriftleitung nicht umhin, ſeinen
Edentken die gebührende Aufmerkſamkeit chenken Sie chreibt

umerkung, daß die heutigen Verhältniſſe dazu wingen, „Frage⸗
ſtellungen nachzugehen, auch wenn ſie hergebrachten, ſoziologiſchen, reli⸗
giöſen und rechtstheoretiſchen Anſchauungen noch ſo ſehr zuwider
laufen cheinen * Zeit von hervorragenden echts⸗
lehrer die rage Vernichtung lehensunwerten Lehens“? vom Geſichts
punkte der praktiſchen Durchführung Qus echtlich erörtert ird darf
man der rage der Verhütung Lehens das Eenne Uur und Ene
Gefahr für die Geſe

0 werden muß, nicht Qus dem Wege gehen“

So ſehr man verſucht iſt hier alt 3 machen und ſich mit dieſen
0  en auseinanderzuſetzen, o wollen wir doch davon abſehen, da unſere
Eſer ES ſtillen ſofort ſelber tun Der Schriftleitung iſt die Form
des „Aufrufes“ bedenklich, da ſie fortfährt:

„Gewiß muß mancher un des aufgeſtellten Programmes ern
liche Edenten hervorrufen. Wir wollen nur die Gleichſtellung von
in und Taubſtummgeborenen, 10 ſe ‚Epileptiſchen“ mit löd
ſinnigen und Geiſteskranken Hinblick auf die Unſchädlichmachung für
die Gattung hinweiſen Uns erſchein unbedingt nötig, daß vor geſe
geberiſcher Behandlung der rage die Indikation einwandfrei
grenzt und hinreichend Sicherheit leichtfertige Diagnoſenſtellung
und kritikloſes Drauflosoperieren gegeben wird7

Alſo auch der Medizin wird Nni ſo heiß gegeſſen, als gekocht
iſt Der Schriftleitung ſelbſt 0 mancher un des Vorſchlages „ernſt⸗
liche Bedenken“ eln 5

nzwiſchen gingen vierzehn Tage hin „Eine Flut
von Zuſchriften“ demu ging bei der Schriftleitung Ein, ſo daß
ſie nicht alle bringen konnte 5  Ugzerdem werden darin vielfach die
gleichen Geſichtspunkte behandelt ſo daß Wiederholungen entſtehen
würden 74 So nahm ſie denn Enne Ausleſe vor, „bei der Weſentliche,
was zUum ema geſagt werden kann Uum Ausdruck kommt“ Aus der
iatriſchen Klinik der Univerſität Köln meldete ſich Ein Dr med
t Jr 3zUm Wort Wenn EL auch „om eugenetiſchen Standpunkt Us
olche Maßnahmen durchaus befürwortet“, ſo iſt Eu dennoch vom recht⸗
en anderer Meinung Er chreibt:

„Boeters geht von ganz falſchen Vorausſetzungen aus und die
Sicherheit, mit der EU etont, daß die operative Unfruchtbarmachung
‚geſetzli Tlau ſei, ſobald die Zuſtimmung des geſetzlichen Vertreters
vorliegt', iſt geradezu erſtaunlich. Daß dieſe Tatſache unabänderlich feſt
ſtehen ſoll, iſt ganz erheblicher V  rrtum. une andlung, die Ver
folgung eines echtlich anerkanntenZweckes mit den dazu dienlichen,
ebenfalls echtlich anerkannten Mitteln ausgeführt wird, iſt nicht rechts
widrig; dazu iſt das Operationsrecht des Arztes rechnen. Dieſes Recht



erſtreckt ſich aber nur ſo weit darüber kann ein Zweifel nicht eſtehen
wie der Heilzweck (vom Verf geſperrt) ret der dem ingri
den menſchlichen Körper zugrunde ieg Wenn auch die Begründung

einzelnen der überaus reichen Literatur differieren mag, ſo beſteht
doch elne ungeteilte und unerſchütterliche Meinung darüber, daß der
ärztliche Eingriff emn „Heileingriff' für den Patienten (vom Ver⸗
faſſer geſperrt) ſein ſoll und ſein muß Keine vom ſoziologiſchen oder
raſſenhygieniſche Standpunkt Qus noch ſo wichtigen Gründe ſind
tande, auch nur den ein des Rechtes für ſich Anſpruch 3u nehmen
und Strafausſchließungsgrund 3u geben In  eilen kann ich nur
alle ollegen ringen warnen,die von Boeters gegebenen eitſätze ſich
3 machen.“

Wenn ich recht erſtehe, ſo iſt das vorſtehende Urteil das,
was Prümmer als Ergebnis ſeiner Unterſuchungen abgegeben hat

Zum vierten rat Ein adearzt mit kurzen, aber treffenden
Bemerkung auf Er meinte: „Hoffentlich werden die vorgeſchlagenen
Maßnahmen von recht vielen ollegen ritiſch aufgenommen.“ Dann
Ahr EL fort

„Mit der obligatoriſchen Operation Sinne Boeters wird das
Problem überhaupt nicht gelöſt Sie kann Minderwertigen noch die
letzten Hemmungen auf dem Wege der Proſtitution und Verführung
mit den vielen körperlichen und iſchen efahren für die Allgemein⸗
heit nehmen ꝗ anderen Fällen wird ſie ene gänzlich überflüſſige
Grauſamkeit ſein. Ferner iſt E8 dem einigermaßen Unbefangenen ganz
unverſtändlich, die Ehe ſchwer Entarteter ſe nach erfolgter Operation

rwägung ziehen, da die Geſellſchaft die Geſundheit und das
Anſehen der Ehe als ihrer Keimſtätte wahren wird.“

Dieſe etwa ſchwerfälligen ätze des erfahrenen Arztes enthalten
ſehr beachtenswerte Gründe, die von den Moraliſten nicht überſehen
werden können Wer keine Schwängerung und kein Hind 3 befürchten
hat kann und ird ſich der zügelloſen Geilheit ingeben, Eene Ge
legenheit ockt während die Ur vor den Folgen immerhin Eln ſtarkes
Gegengewicht des Uunerlaubten Verkehres bildet Nun edenke man die
nicht kleine Zahl derer, die unfruchtbar gemacht werden ſollen, weil ſie
dem Unterricht der Volksſchule nicht folgen können. Dieſe
Rückſtändigen dren für Wüſtlinge geradezu ene Aufforderung zum
ſchlechten Verkehr; oder ſie ſe hätten größeren rang dazu

Es hatten ſich och mehr Federn Bewegung geſetzt, den
„Aufruf“ 3u beſprechen Ein Arzt aus Heidelberg führte 0 wie ereits
Schopenhauer gewollt atte, daß „alle Schurken kaſtriert und alle dum⸗
men Gänſe ins Kloſter geſperr würden“, daß ſomit der Aufruf nicht
Funkelneue bringe Es ſeien nuLr die (Edanten des tteren tlb
ſophen nicht die Tat umgeſetzt worden „Und dies iſt auch ſehr be⸗
greifli  5 denn CS8 läßt ſich doch nicht verkennen, daß die Vorſchlag
gebrachte ſteriliſierende Operation chweren ingri das körper⸗
liche und ſeeliſche éehben des Einzelnen darſtellt und daß dieſer ingri



FJI‚Z.Y chwerer ieg als CEL nicht nach dem elgenen illen des Sterili⸗
ſierenden erfolgt ſondern der ege wenigſtens auf un
oder Befehl Dritten azu Imm noch der Umſtand daß die
bisherigen Forſchungen keineswegs geſtatten, Eelne abſolut ſichere Pro⸗
gnof hinſichtlich des körperlichen oder geiſtigen Verhaltens der Nach
N  aft ſtellen der beſteht etwa irgend Enne Sicherheit darüber,
daß die Kinder von Taubſtummen oder Blindgeborenen mit demſelben
Leiden 2  0  E ſein werden wie die Erzeuger? Auch (3g auf Epi⸗
leptiſche oder Geiſteskranke iſt Eeln ähnlicher Zweifel wohl geſtattet.“

Der inſender, den vor Cm die weite Ausdehnung des ntrages
Tſchreckt, fort „ iſt abſolut nicht einzuſehen, alle un
geborenen KHinder ſowie alle aus Anſtalt entlaſſenden Epileptiker
oder Geiſteskranken ſteriliſiert werden ſollen und en Epi
leptiſchen vor der Eheſ

ießung dieſe Operation vollzogen werden muß74

Ein anderer Arzt beginnt ſein Eingeſandte mit dem Satze „Die
„Leitſätze (des Aufrufes) werden icher viel Gegnerſcha finden.“ Er
Uhr 0 daß der chineſiſche onfutſe die Meinung vertrat, daß die
Blutsv erwandten mehr obder weniger dieſelben verderblichen Keimanlagen

ſich bergen, wie die Verbrecher und deshalb nach Verbrechen
mit dem Uebeltäter alle gründli Qaus der Welt ſchaffen ſeien Das
ſei vor einigen Jahrzehnten Horea auch wirklich noch geſchehen Als
dort Eeln Miniſter umgebracht worden war, ſeien mit dem örder ſeine
ſämtlichen Familienmitglieder etötet worden! Mit dieſer Beweis⸗—
führung könnte man ſchließlich zur Steriliſation der halben Menſchheit
kommen und die andere Hälfte wäre auch nicht ev davor ber auf
Eerne neue Gruppe weiſt Er hin, die „Aufru nicht angeführt war,

die man bei der Unfruchtbarmachung jedo denken mu Das ſind
die miteinander verheirateten Geſchwiſterkinder, Qus deren Verbindung
„erfahrungsmäßig körperlich und geiſtig minderwertige IN hervor⸗
gehen IN. und Taubſtummgeborenen Qater und Mutterfreuden
verſagen, bloß weil ſich der Fehler vererben kann, halte ich für nicht
gerechtfertigt“.

mne eigenartige Auffaſſung von der chriſtlichen Nächſtenliebe verrät
Eln Stadtſchularzt Mecklenburg. Er will durch die Unfruchtbarmachung,
daß Familien, Qus denen mim aufs Verbrecher und Schädlinge
hervorgehen, Am Beſten des Volkes ver  inden. Der run iſt, daß
„ein großer Prozentſatz Cu aufgewendeten Gelder und Menſchenkräfte
verkehrterweiſe darauf verwendet wird, enne ganz minimale Gruppe
minderwertiger Familien „befürſorgen', ohne daß man halbwegs
entſprechenden Vorteil davon ieht“. Dieſer Herr ekennt ſich alſo heute
noch Jur Anſicht der en Sp artaner

Ein Arzt aus Württemberg ſich daran, daß ene Frauens
perſon, die zwei uneheliche Kinder hat, dieſe Operation erdulden ſoll,
während Eln Mann, der weimal Eein uneheliches Kind ins en ſetzte,
frei man die geſchlechtliche Zügelloſigkeit eindämmen,
ſo man eher die Herren der öpfung denken und teſe Uun⸗
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ſchädlich machen Er betont ferner, „wenn Dir Kategorien die
Fortpflanzungsfähigkeit nehmen wollen ſo ſtoßen Wwir ſofor auf große
tatſächliche und theoretiſche Schwierigkeiten apoleon war bekanntlich
Epileptiker Auch oſtojewski Goethe und Schiller Tztlich
betrachtet pſychopathiſche Konſtitutionen ogar Bismarck trug von
ſeiner Utter pſychopathiſche Züge Grillparzer, Platen, Kleiſt Lenau
Rouſſeau, oltaire, Quber aupaſſan geiſtig Minderwertige“

Ein eisarzt, „der ſich ſeit 25 Jahren mit dem Bevölkerungspro
blem efd chreibt dem ollegen „Um ſo peinlicher berührt
mich die Oberflächlichkeit und Ungeniertheit mit der hier bedauerliches
Halbwiſſen Maßnahmen orſ

49 deren Unwirkſamkeit ſe enn
ſie ſich durchführen ließen ſchon längſt erwieſen iſt Wer aufz dieſem
Gehiete die Oeffentlichkeit treten will der muß Beſitze des 4˙⁷

forderlichen, wiſſenſchaftlichen Rüſtzeugs ſein, muß Eene Portion von
Mitempfinden beſitzen und EL müßte als Qter großen Familie
mit dieſen Problemen geradezu verwachſen ſein Ein ſolcher ird die
Hemmungͤnloſigkeit, mit der Herr Boeters ſeine Heilmittel der Oeffent⸗
lichkeit orſetzt, nur bedauern.“ Er ſelbſt ieht das Einzige, aber E
wirkſame ittel zur Verbeſſerung der Raſſe der kinderreichen, ittlich
und kulturell hochſtehenden Familie

Ein ſüddeutſcher Arzt ehn Eln ſchematiſches orgehen die
ev des „Aufrufes“ ab der gänzlichen Unſicherheit des ärzt⸗
en Tteile ber die Zukunft der „Minderwertigen“ Blinden D
Dann ahber ſchreibt EL

74 Imm dann noch Ene andere rage Der verlangte ingri
hat Ctwa Widernatürliches, man könnte faſt agen, mehr als die Ka⸗
ſtration. Die Keimdrüſen bleihen 1 Körper, ihre normale Ausſcheidung
nach außen ird 3u der nneren Ausſcheidung hinzugezwängt. ann
das nicht bedenklich wirken? ind die Nachbeobachtungen der Operation
ange gemacht worden? Es iſt 3 vermuten, daß die Unterbindung
der Keimleiter u Erhöhung der Libido Uhr Man würde alſo
den Teufel mit Beelzebub austreiben. Alſo mehr Zurückhaltung mit
dieſem harmloſen ingriff — ⁰

Als letzter Imm Ein Profeſſor, Eln Landsmann Boeters Wort
der mit Umſicht folgendermaßen die ache beurteilt

77 iſt bisher nicht durch ſichere aAlſachen bewieſen, daß Erregungs⸗
zuſtände von Geiſteskranken oder Epileptikern durch Kaſtration geheilt
oder gebeſſer worden ſind oder daß ihr Krankheitszuſtand i allgemeinen
gebeſſer wurde, obwohl auch Europa dieſe Operation wiederholt
bei ſolchen Fällen ausgeführt wurde Dies iſt auch gar nicht u erwarten,
da Erregungszuſtände ganz verſchiedene Krankheitsgrundlagen en

Die egriffe ‚geiſtig minderwertig', blödſinnig', ‚geiſteskrank
„epileptiſch' ſind viel allgemein und unbeſtimmt als daß man ſie als
Grundlage für Eenne mediziniſche Berechtigung oder gar für enne ge
geberiſche Zwangsmaßregel gebrauchen könnte tele Geiſteskrankheiten
werden und außerhalb der Anſtalten geheilt und ſind ſo eartet daß
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eine Minderwertigkeit der Nachhommenſchaſt ihres Trägers nicht zu be
ürchten iſt Es Dare eine Grauſamkeit, olche Menſchen verſtümmeln.
Auch bei angeborenem Schwachſinn kommen Spätheilungen vor Es
wäre nicht verantworten, KHinder und Jugendliche verſtümmeln,ehe man die Schwere und den weiteren Verlauf ihrer abnormen Ver—
anlagung einigermaßen icher beurteilen kann.

—— ‚Sittlichkeitsverbrecher“ betätigen ſich häufig In brm geſchlechtlicherVerkehrungen; dieſe Betätigung (unnatürliche) würde durch Sterili
ierung des Täters nicht verhindert. Auf eine weitgehende Beſſerungder Raſſe durch Ausſcheidung einiger Minderwertiger Qus dem Fort⸗
pflanzungsgeſchäft kann man nicht rechnen, blange noch zahlreiche andere
Uellen für die geiſtige Minderwertigkeit vorhanden ſind Ohol,Syphilis, chlechte Umgebung). ußzerdem ſind viele Pſychopathen, die
unauffällig ohne ankhei oder ſoziale Entgleiſung ur (Cben gehen,die verborgenen Träger ungünſtiger Vererbungstendenzen und für eine
Unfruchtbarmachung gar nicht faſſen une zwangsmäßige egelungder Unfruchtbarmachung durch die Geſetzgebung kann bei dem heutigenStande der Erblichkeitsforſchung nicht In rage kommen. Sie würde
einer Willkür⸗ und Klaſſenjuſtiz unerhört grauſamer Art den Weg öffnenDie von Boeters gewünſ

E „Gewöhnung der Oeffentli  Elleſe Operation' würde ihr eine Verbreitung weit über den Rahmengeiſtig Minderwertiger hinaus geben und den Fortpflanzungswillen Iun
unſerem ſo beeinträchtigen, daß ein Ufſtieg dann überhaupt nichtmehr möglich dre  93 Mädchen mit eigung zur Proſtitution werden
dieſer ganz verfallen. Die breite Erörterung dieſer noch ange nichtſpruchreifen Fragen In der Oeffentlichkeit und In der agespreſſe 0ich für bedenklich.

Die deutſchen Pſychiater aben ſich chon vor dem Kriege eingehendmit dieſen Fragen beſchäftigt. Wenn ſie die Nachahmung des ameri⸗
kaniſchen Verfahrens ablehnten, ſo geſchah dies, weil ſie mehr ErfahrungIn pſychiatriſchen Dingen beſitzen als man Iun einer halbjährigen Lehrzeiterwerhben kann und weil ſie Im allgemeinen ritif
hab en V. cher denken elernt

Unſere Eſer finden im vorſtehenden, daß die deutſchen Aerztedie Verallgemeinerung der Unfruchtbarmachung beachtenswerteGründe anführen. Wollen wir ES kurz zuſammenfaſſen, E ind Unter
anderem olgende:

Die Operation iſt zur Zeit Ungeſetzlich; ſie iſt widernatürlich; ſieUhr zUur Unmoral; ſie iſt gänzlich unſicher un ihren Wirkungen fürsGemeinwohl; ſie Uhr 3u Ungerechtigkeiten und Kaſtenmoral, wenn ſieeſetzli gefordert würde
Um in einem bringen, gebe ich noch 0 was die Münchenermediziniſche Wochenſchri ereits 1910 Qus einer ärztlichen Verſamm

lung in Magdeburg berichtet, die akultative Sterilität“ behandeltwurde Der Vortragende agte Unter anderem: „Der Arzt muß die
Steriliſation verlangen, wenn en und Geſundheit der künftigen

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 192.



Hinder einer Frau tart bedroht erſ ‚ eint. Er hat nicht nur 9885 Recht,
ondern auch die Pflicht, zur Durchführung dieſer Maßnahme helfen,
ſoba EL ſich überzeugt hat, daß die ſozialen Gründe (Wohnungsnot,
Ernährungsſorgen, größere Kinderzahl) des ihn aufſuchenden Ehepaares
wirklich ſtichhaltig ſind Der Redner proteſtier ar die eber⸗
reibung der ſozialen Gründe bon ärztlicher Seite.) Religiöſe, moraliſche
und ethiſche (Edenken ſind leicht entkräften, enn fakultative Sterili⸗
ſation n wirklich nötig erſchein Aeſthetiſche Edentken können außer⸗
ordentlich ſtören, ſchließlich ogar die Operation unmögli machen. Die
Möglichkei körperlicher Schädigung der eleute durch Fehler iſt nach
den verſchiedenſten Richtungen hin gegeben. Zuletzt erſchwer die Un⸗
ſicherheit er bisherigen ittel und ethoden die Durchführung frei⸗
illiger Sterilität ungemein.“ Iſt inzwiſchen anders geworden.)

Ein Zuhörer n der Verſammlung verlangte die Operation bei
Gonorrhöe kurz vor oder n der Ehe Ferner als ittel den Coitus
interruptus, das gewöhnlichſte Verhütungsmittel In der Ehe, weil ELr

nachteilig für die Nerven ſei
Wenn allerdings ſe ern Arzt auf dieſe Heilmittel verfällt,

dann wird die breite Maſſe der Gebildeten ES ſich wohl bald verſchreiben“
und wir ren häufig Wir bekommen keine Kinder mehr, ich bin Opée⸗
riert.“ Dieſe Entwicklung wird unabwendbar kommen.

Schließlich ſei noch angeführt, was dieſelbe Wochenſchri in Nr 26
von 1917 bringt Die Antrittsrede eines Profeſſors in Straßburg be
handelte „Tuberkuloſe und Schwangerſchaft“ Dr S Crtri den Qn.
un daß die Unterbrechung der Schwangerſchaft bei ktiver manifeſter
u

er

oſe, un welchem Dna ES auch ſei, unbedingt vorgenommen
werde, aber auch un den meiſten Fällen die Steriliſation der Patientin
ſofo angeſchloſſen werden muß 32 0 dieſer Art werden dann an⸗

geführt.
Man geſtatte noch einige Bemerkungen zUum ganzen ema
Der atholiſche ebloge hat die Moralwiſſenſchaft vertreten,

nicht die mediziniſche oder die Staatswiſſenſchaft. Deshalb iſt weiſe,
wenn der bralt nuLr ganz bedächtig, nach langer Prüfung einer
paſtoral⸗mediziniſchen rage, die von der Fachwiſſenſcha aufgeworfen
wird, ſeine Zuſtimmung gibt Wer meint, EL U n jedem alle,

Rom noch nicht entſchieden hat, die brd mit der aturwiſſenſchaft
(Medizin) In inklang bringen, den kathoͤliſchen Aerzten die Bahn
freizumachen, er wird immer einen S  ogismus finden, der ber die
formellen Schwierigkeiten hinweg Ob EL aber ſachlich ſich nicht
in allerlet vielleicht ſehr große verwickelt, das kann nur ie Zeit und
Erfahrung lehren. Beides aber Auns heute noch In der Sache, die
uns hier beſchäftigt Wie Enge Rom die Grenzen zie gerade da, wo
E5 ſich die Reinheit und Fruchtbarkeit ir der Ehe handelt, hat uns
der Aufſehen erregende LId über die Copula dimidiata 1923 bewieſen.
Auf die Anfrage der niederländiſchen Biſchöfe hat Rom über die 0
CVU Aubren hinweg eine Gepflo im Eheleben verboten, die



737

den meiſten Volksmiſſionären das äußerſte erlaubte Matter ſchien, den
Eheleuten eine gewiſſ reihei erlauben, weil 10 die procreatioProlis noch möglich iſt

Es darf nicht die Medizin die Moral führen, ſondern die Medizinhat ſich der Moral u fügen, ob ihr das ieh iſt oder nicht Es gibt dochnichts, was ſo wandelbar iſt, als eben die Heilwiſſenſchaft. Nicht NUur
daß Methoden auf ethoden folgen, ſelbſt die allgemeinſten Anſichtenwechſeln unheimlich ſchne Ein einziger Forſcher oder Entdecker ruftDas anze halt! Kehrt Um! Und die Aerztewelt macht ehrWas iſt nicht im Namen der Geſundheit empfohlen oder gefordertworden! Der heilige Kaſimir und Eein Ardina In Paſtors Geſchichte ren
nicht die einzigen, denen katholiſche Mediziner zur Rettung vor dem
Tode die Fornicatio anrieten. Noch der heilige Alfons hatte ſich mit denAerzten auseinanderzuſetzen, weil ſie die Pollution 9Eeerung des Semen COrruptum. Das gibt's gar nicht

ſtatteten gur Ent⸗

kann mich noch nicht überzeugen, daß die Unfruchtbarmachungemn erlaubtes Heilmittel Verblödung gewiſſer Schwächlinge ſeinſoll Wieviel undert Aerzte können mit ihrer Erfahrung für den Heil⸗Ert dieſer Operation eintreten? Und ſeit wie langen Jahren? Iſt ſiedas Mittel oder etwa nur ein recht bequemes Mittel? Wenn nun
nach einigen Jahren fortgeſchrittene Mediziner agen, ſie ſei ein unfehler geweſen! Bekanntlich iſt bei einem ſolchen der Arzt verantwortlich,ſelbſt enn die Zuſtimmung des Hranken hatte Ein ahnarz 309einer Frau 22 Zähne, davon ren 11 noch gut; ſie wollte aber ern
Ue ſchöne Gebiß mit leinen Zähnen Aben. Später ereute ſie Ees
und verklagte den Arzt auf Erſ

des Kunſtfehlers.
atz des Schadens. wurde

Wenn man die Entmannung der ſixtiniſchen Sänger anführt, Umder Steriliſation von euteé das Placet 3u geben, ſo möge man nichtüberſehen, daß nicht erſt In Unſeren agen ömiſche Moraliſten die Sacheals eine IM Entſtehen wohl begreifliche, jetzt aber nicht mehr verſtänd⸗liche Maßnahme betrachteten. Bis Ende des 17 Jahrhundertsdurften Frauenrollen nicht einmal im Theater von Frauen geſpieltoder geſungen werden; ES mußten Knabhen auftreten. Um ſo wenigerhätte man In Rom Frauen imn den kirchlichen Chören ehen wollen Da
wählte man wiſchen zwei Uebeln das geringere, das ſich dann bei der
Gewohnheit Roms, Althergebrachten blange wie möglich feſtzuhalten, bis mn unſere Zeit erhalten hat Was uns meiſten Mißtrauenoder ſagen wir lieber größte Vorſicht gegenüber der Steriliſation ein⸗
flößen muß, iſt die Erfahrung auf einem hnlichen Gebiete, die
Fruchtbarkeit der Ehe In rage Omm

Prof Bumm von der Univerſität In Berlin agte 1917 mn einem
Vortrage über „Aerztliche Unterbrechung der Schwangerſchaft“: „Derkünſtliche Abortus war anfangs nur bei dringender Gefahr der Mutter
erlaubt; ſpäter Ie. man * für geſtattet, nicht nur bei augenblicklicher

47*
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Gefahr, ondern auch bei ſpäter drohender einzugreifen Schließlich
verſtand man ſich ogar azu wenn die mediziniſche Berechtigung nicht
ſehr dringend war, doch die Frühgeburt einzuleiten, enn gleichzeitig
Oziale Gründe (Kinderzahl Ernährungsſorgen beſſere Erziehung weniger
Kinder, Wohnungsſorgen 3*3.. mitſprachen Zu mner axen Auf
faſſung der ganzen rage hat viel die moderne materialiſtiſche Auf
aſſung und die Abkehr von allen religiöſen und moraliſchen Strömungen
geführt“ Med N

Dasſelbe hickſal E fürchte ich, wird die Steriliſation aben,
zuma ſie nich ſo gefährlich Vie Abortus iſt; „harmloſen Eingriff“ nenn.
man ſie 0 der ländlichen Bevölkerung rheiniſchen
man ſchon die Wohnung eines Arztes, der Eheleute vor Kinder⸗
egen Ewahrte. Ob ſeine ollegen den Kopf ſchüttelten oder nicht,
was CEL kat, 1E. 4 für 7 hum an“, EL ſteriliſierte.

Prümmer chließt ſeinen Artikel mit den orten „Die Vaſek
tomie iſt Einzig UL als notwendiges Mittel Fur Erhaltung der körper
en Geſundheit geſtattet vom Standpunkte der katholiſchen Moral“

675) Dem Moraliſten mag das als hinreichend deutlich genugen;
dem Tzte genügt EeS noch nicht Für ihn muß die Faſſung auten als
no  endiges ittel zur Erhaltung der körperlichen Geſundheit
gegenwärtiger Lebensgefahr

Auguſt Io ranUguſtin iegburg
ine Eheſanation der Poenitentiarie PrO 1010 Utroque Ein

Pfarrer, deſſen Kirche von Mitgliedern des bena  aArten 0  r
regelmäßig 1.  E geleiſtet wurde, ſtellte Jahre 1908 Eene rauungs⸗
delegation auf den „Pater, welcher zur Aushilfe kommi“, Aus Nach

ꝗ

ahren en ſich beim Trauungsprieſter (Cdenken der Gültig⸗
eit der Trauung ein, da 10 auch ſchon das Dekret „Ne temerée“ VI
beſtimmte, daß die E  igung 3u geben ſei S96erdoti determinato

Certo, und EL wandte ſich durch ſeinen Kloſtervorgeſetzten die
Pönitentiarie mit der Sanation dieſer Ehe Die Pönitentiarie
gewährte die radice Sand COnvalidat (matrimonium)
prolem SIVGS Susceptam SIVGS suscipiendam legitimam xinde enunciando
Pro FOr0o COnscientiae, Ita amen Ut huiusmodi gratlia foro quogque
Xtern0o suffragetur 20 JueII CHectum huiusmodi Sanatio adnotetur

Margine PTIIMae inscriptionis matrimonlil TO parochiali Ser-
Vando Gaute paroeclali archivo t praesentes Iteras EXPDPTESSI8
Caléce nominibus Cognominibus t Datria7 neCnOI tempore
t 1060 9u0 huiusmodi matrimonlum celebratum juit Ui PTIO Juuocumgque
futuro GVentu de matrimonll Validitate I; prolis legitimatione SOnstare
possit Der Kloſtervorſteher merkte hierau auf dem E  I Ort und
Zeit der Trauung und die näheren aten der Brautleute Der Pfarrer
verwies rauungsbu gehöriger Stelle auf das Pfarrarchiv
erliegende Reſkript der Pönitentiarie Bemerkt ſei, daß teſe Verfügung
Eenne Modifikation der Anordnung des CANn 1047 Cd Mr Call Edeute


